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Wochenblatt der Kommunistischen Bartel Deutschlands/Landesbezirk baden
Jahrgang 2, Nr. 49 Mannheim, den 3. Dezember 1947 Frei « 15 Pfg .

Volkskongreß für deutsche Einheit!
Initiative der SED, um dem deutschen Volk in London Gehör zu verschaffen

B^ eu-uncsvo"« EittstMua Laßt alles Trennende beiseite !Am 26. November 1947 fand unter
dem Vorsilz der Genossen Wilhelm Die Londoner Außenministerkonferenz hat begonnen . Es geht um die Ges *al -Pieck und Otto Grolewohl eine außer - tung des Friedens für Deutschland . Das deutsche Volk wünscht , daß es dar¬ordentliche Tagung dar Sozialistischen über zu einer Verständigung der alliierien Mächte kommt . Von einem gere h-
Einheilsparei Deutschlands statt . Auf ten Friedens vertrag hängt die Zukunft Deutschlands ab . Es ist der Wille desihr wurde nach Reiera . en des Genos - deu ' sehen Volkes , daß der Friedensvertrag mit ihm abgeschlossen und e3sen Wilhelm Pieck und Genossen Otto durch eine Vertretung auf der Londoner Konferenz gehört wird .Grotewohl der bedeutungsvolle Be- Leider sind alle Bemühungen zur Bildung einer gesamtdeutschen BeratungSchluß gefaßt , angesichts des Beginns der Parteien über die Vertretung der Interessen des deutschen Volkes auf derder Londoner Außenministerkonferenz Außenminis ' erkonjerenz an dem Widerstand führender Männer der SPD undund des Versagens einiger Führer der bürgerlicher Parteien in den westlichen Besatzungszonen gesdiei ' ert . Sch ' ieß -deutschen Parteien , in le z er Stunde lieh hat auch noch der Führer der CDU in der sowjetischen Besa ’zungszanezu einem deutschen Volkskongreß für seine Zustimmung verweigert . In einem der entscheidendsten Augenblicke ver -” 16
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BestrebunBen eine D
.ie Sozialistische Einheitspartei Deutschlands (SED ) kann und will sich mit

gesamtdeutsche Beratung der politischen d| esem Zustand nicht abfinden .
Parteien zustande zu bringen , sind an Sie erach +et es als ihre Pflicht , dem deutschen Volke die Möglichkeit ztf geben ,dem veranlwortungslosen Verhalten Dr . seinen Willen der Londoner Konferenz darzulun und seiner S imm » Gebühr
Schumachers und in le .z er Zeit auch zu verschaffen . Die SED ruft in letzter Stunde dazu auf , alles Trennende
an dem Zurückweichen Jakob Kaisers , beiseite zu lassen .
der seinen früheren Standpunkt preis - v . u . - t , n • j _ r , , ,gegeben hat , gescheitert . Die Sozialist !- Es S eht mcht um Parteien , sondern um unser Volk !
sehe Einheitspartei Deutschlands ist in Auf Grund bereits vorliegenden Einverständnisses vieler Organisationenden letzten Wochen und Monaden bis schlagen wir vor -
an die Grenze der Selbstaufgabe ge- . . . . .

"
. . . . . . „ , , _ . . . .gangen , um eine gesamtdeutsche Bera - AEe antifaschistischen demokratischen Parteien , Gewerkschaften und andere- - - Massenorganisationen , Betriebsräte und Belegschaf en von Großbetrieben ,Organisationen der Bauernschaft , Verlre ' er der Wissenschaft und KunstDeutschlands sollen ihre Stimme gemeinsam für das deutsche Volk erheben .

Wir laden ein zu einem

Deutschen Volkskongreß
^ für Einheit und gerechten Frieden 4

am 6. und 7. Dezember 1947 in Berlin (Admiralspalast , Friedrichstraße 101).
Tagesordnung : 1, Der Wille des deu *schen Volkes zu einem gerechten Frie¬den , für Demokratie und Einheit Deutschlands . Referateund Aussprache .

2. Wahl einer Delegation zur Londoner Außenminister¬konferenz ,KiHhanvertreter für Volkskongreß Allen parteie« , Organisationen und Großbetrieben empfehlen wir, sofortProbst Krüger hat sich beim Büro Stellung zu unserem Vorschlag zu nehmen und die Vorberei ' ung für diedes deutschen Volkskongresses gemel - Entsendung der Delegierten f%- diesen Volkskongreß zu prüfen . Wei eredet , um mi zu *eilen , daß er Sich vor - Verständigung ? zni d »n teilnshn ^ tiernitan rt - anr . ia 'U ;.. .,,,» o„n
behaltlos in den Dienst der großen
Sache der deutschen Einheit stellt .

Büro des Volkskongresses , Berlin N 54, Lothringer Straße 1 .
Berlin , den 26. November 1947.

Der Parteivorstand der SED :
Wilhelm Pieck Otto Grotewohl

le wähl

Kommunisten

tung aller politischen Parteien zu er¬
möglichen . ln der gegenwärtigen Si¬
tuation betrachtet sie es jedoch als
ihre Pflicht , nach dem Versagen an¬
derer Parteien , selbst die Ini ' ia ' ive zu
ergreifen und das deutsche Volk nuf -
zurufen , seinen Wunsch nach einem
gerechten Frieden und seinem Willen
nach emem . einheitlichen - demokrati¬
schen Deutschland durch einen deut¬
schen Volkskongreß zum Ausdruck zu
bringen und so seiner Stimme auf der
Londoner Außenministerkonferenz Ge¬
hör zu verschaffen .

det , um mi zuweilen , daß er Sich vor - Verständigung zu den teilnahmebcreiten Organisationen soll unmittelbarfolgen . Zustimmüngserklärungen und Begrüßungen sowie die Anmeldung derDelegationen bitten wir sofort an folgende Adresse zu richten :

„Vp spricht zu viel “
Der französische Sozialist Grumbach

über Dr . Schumacher
Auf der internationalen Sozialisten -

konferenz in Antwerpen wurde be- ————— — — — — —— —— — —
schlossen , die Sozialdemokratische Par¬
tei Deutschlands als gleichberechtigtes notwendigerweise , daß ich restlog mitMitglied aufzunehmen . Nach der Ab- Kurt Schumacher einverstanden bin .Stimmung in dieser Frage erklärte der Er spricht zu viel und sagt gar nicht *,französische Delegierte Salomon Grum - Er ist kein wirklich repräsentativerbach : „Meine Ja - Stimme bedeutet nicht Führer .“

Bergarbeiter wählen Delegierte
Bereits in den erster ) 24 Stunden nach

Veröffentlichung des Beschlusses de»
Parteivorstandes der SED , zur Einbe¬
rufung des deutschen Volkskongresse »
für Einheit und gerechten Frieden ,
haben vier Schachtanlagen des Ruhr -
gebietes in Belegschäftsversammlunge *
begeistert ihre Zustimmung zur Abhal¬
tung des Volkskongresses in Berlin er¬
klärt und Delegationen gewählt .

Bauern begrüßen Volkskongreß
Die 500 000 Mitglieder umfassende .

Vereinigung der gegenseitigen Bauem -
hilfe begrüßte die Initiative zur Ein¬
berufung des deutschen Volkskongres¬
ses und versicherte ihre vollste Mitwir¬
kung bei seiner Durchführung .

Jugendvertreter für die Initiative
Die Jugenddelegation aus der briti¬

schen und amerikanischen Zone , die
• gegenwärtig an der in Halle stattfin¬

denden zweiten gesamtdeutschen Ju¬
gendkonferenz der SED und der Ar¬
beitsgemeinschaft SED -KPD teilnimmt ,
begrüßte die Einberufung des Voiks -
kongresses und versprach , alles zu tun ,
um auch in Westdeutschland zu seinen »
Gelingen beizutragen .
Paul Löbe über den Volkskongreß

Wie der „Morgen “
, Berlin , berichtet ,

hat das Vorstandsmitglied der SPD
erklärt , er bedauere , daß es nicht
schon früher zu einer allgemeinen
Kundgebung gekommen sei . Seiner
Meinung nach sei der . Volkskongreß
zu spät einberufen worden , denn mitt¬
lerweile würden wahrscheinlich schon
die Hauptentscheidungen in London
gefallen sein .

.Der Zwietracht mitten ins Herz )'
Pieck und Grotewohl zum VolkskongreB
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Gemeindewahlen vor neuem Hungeiwinter
Von Fritz Kunz , Betriebsrat bei Daimler -Benz

Die Vergangenheit hat uns gelehrt , gese 'zt ist , hebt die GemeinderaU -
daß Gemeinderatswahlen , ein weniger wählen in Württemberg -Baden ^ über
großes Interesse entgegengebrächt wird , die gewöhnliche Bedeutung hinaus ,
als dies im allgemeinen bei anderen Amerika ist Verfechter kapitalistisc her
Wahlen der Fall ist Es wäre ein un - Grundsätze , die dem Unheil * das über
verzeihlicher Fehler , wenn das Schaf - uns und die Welt gekommen ist , Pate

Auf einer öffentlichen Kundgebung fechter russischer Interessen be - fende Volk den württemberg -badischen geständen haben . Das Bekenntnis zur
in Halle a . d . Saale sprach Otto Grote - sch 'mpfen .“ Gemeinderatswahlen am 7. Dezember Kommunistischen Partei bei denGemeuv -
wohl zur Londoner Konferenz und dem »Mit dem Aufruf zum Volkskongreß nicht eine gesteigerte Anteilnahme deratswahlen ist deshalb eine En Ischeä-
deutschpn Volk «knnc?r»ß Er führt « glauben wir , das ausgesprochen zu ha - entgegenbringen würde . Es gibt genü - düng zur wirklichen Demokratie uno
aus - Wir sind dpm rnsaUrhAn AnfWn was im Herzen eines jeden deut - gend Gründe , die das volle Interesse zur Ueberwindung der Zustände , unter
I^ nu Mt

Wi
i +

d
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1 ?h schen Menschen als Wunsch schlum - aller Werktätigen an diesen Wahlen denen das schaffende Volk so bitterminister Molotow für seine Haltung mert Wlr können ln dieser stunde die erfordern . - leidetdankbar , daß die Zukunft Deutschlands Hände nicht mutlos in den Schoß wlr gtehen an der Schwelle eines In der Bezwingung der Ernährungs -
aufdfst Grundlage der Potsdamer Be- legen . Wir dürfen es in dieser Stunde wintersEswaetniemand mehr Katastrophe sehen wir Kommunist «*Schlüsse entwickelt werden muß . Die nicht Fremden überlassen , mit dem "

u wtreiten daß dilser Winter die die wichtigste demokratische Aufgabe .Beschlüsse von Potsdam sind die ein - deutschen Volke zu machen , was sie zwel «ergangenen an Elend übertreffen Wir erlebten zweieinhalb Jahre langZ1KB Grundlage der hi «h»r oinmdtinm , allein tw rr „„„fi zwel vergangenen an *. iena » oerxrenen _ _*ige Grundlage der bisher einmütigen
Auffassung der Alliierten . Wir wün¬
schen , daß Deutschlands Zukunft auf
dieser Grundlage auf gebaut wird . Jede
andere Voraussetzung zielt auf Ein¬
seistaaten ab . die jeder Deutsche ab¬
lehnt .“

allein für richtig halten . Der Kongreß wlr <1 Di Londoner Konferenz tagt , ein stetige « Wachsen der y e ™ al ' un G?-
S ,

r^ .dazu beitragen , daß das Wort Das deu tgche Volk erhofft von ihr , daß Instanzen der BürokraUe mid ^ *

5 » p» "
!2 “ K :w . fl“ . , . . . .. . Luft.ua l , sunaern e ’nen r rieaensvw i « ». vv . . - ^ . __ , * _ _ r ..

, ..^ llhe ’m sprach in einer über - Dazu ist n5tl , daß Vertreter des deut - «chäftes zum Beherrscher unseres Le-
erkar;

« ‘»ten Kundgebung m Stralsund . Seine gchen Volkes auf der Londoner Kon- bens wurde Wir e^ ebten„11 . 41 - Wenn wir “ , so erklärte Grotewohl . Re de wurde noch in einen zweiten f eren z gehört werden . Ein Bekenntnis ke ‘t und Sabotage und das Verhindern
ich «*1 ,'die v°n Außenminister Marshai ] dar - Versammlungsraum übertragen . „Wir z ,Ir Kommunis ' ischen Partei bei den des Aufbaus einer wirklichen Demo -
ieißen: ge’egte prinzipielle Auffassung kriti - ? r°» ?n ' ,on London einen gerechten Gemeinderäiswahlen Ist ein Votum für kra *ie .»eher als die Mo' otows betrachten , Frieden war das Leitmotiv seiner Partei , die am entsc ’ iedens 'en sich Wir wurden in unseren Emährung »-
p^Ttf ^ e -sen wir entschied ?n die Argumen - Ausführungen . gegen die Zerreißung und für die deut - Schwierigkeiten auf die Hilfe vomtattonen zurück , die uns wegen unse - Iii beiden Kundgebungen wurden sehe Einheit einse zt . Daß die Kommu - Ausland vertröstet . Der Hunger ist da -fen zwingenden wirtschaftlichen und Pesolutionen angenommen , d ' e den nistische Par ' ei der Propagandaoffen - bei größer geworden . Das Zusammen *

nationalen Uebe ^ egungen als Ver - Volkskongreß in Berlin begrüßten . sive des mächtigen Amerikas aus - (Fortsetzung auf Sette S)

Am 7. ftezembet : Deine Stimme den Kommunisten !
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(Fortsetzung voy Seite t)

legen der englischen und amerikani¬
schen Zone sollte die Wendung brin¬
gen . Der Hunger ist noch größer ge¬
worden . Es steht unerbittlich lest : Nur
durch eigene Kraftentfaliung werden
wir unsere Lebensprobleme meistern .

Die CDU trägt sichtbar die Schuld
lür die katastrophale Lage auf dem
Gebiete unserer Versorgung . Sie stellt
in der Bizone und in den Länderregie¬
rungen die Haup .verantwortliehen die¬
ses Sektors . In Mannheim mußten wir
es erleben , daß gerade in der Zeit , wo
70 000 Arbeiter wegen der schlechten
Ernährung und der Verschleppung des
Mitbestimmungsrechtes streikten , der
CDU -Oberbürgermeister Braun dem
CDU -Emährungsminister Stooß Dank¬
schreiben übersendet und diesem ver - ,
sichert , daß er alles getan habe , um
Mannheims Lage als schlechtversorg¬
teste Stadt zu bessern . Ein Hohn auf
die tatsächliche Lage .

Ich spreche als Arbeiter eines Mann¬
heimer Großbetriebes . Mir ist nicht
die gewerkschaftsfeindliche Haltung ,
die die Demokratische Volkspartei auf
ihrem Zonenparteitag in Schwetzingen
bewiesen hat , entgangen . Mich ver¬
wundert nicht , wenn diese Partei sich
zum Schildknappen der Unlemehmer -
verbände und des Großkapitals macht .
Die Demokratie dieser Partei ist eins
mit den Untemehmerinteressen . An
ihrer Spitze steht ein Mann , der die
höchste Staatsfunktion Württemberg -
Badens sehr wohl mit der Eigenschaft
eines Großaktionärs kapitalistischer Un¬
ternehmen zu vereinigen weiß . Ich
glaube , darin ist der Grund zu sucnen ,
wenn im württemberg -badischen Mini¬
sterrat das Ausführungsgesetz über
das Mitbestimmungsrecht auf die
lange Bank geschoben wird . Man soll
nicht glauben , daß man um seine Ver¬
wirklichung herumkommt . Mit ihm
muß den Schiebern und Wucherern ,
die das schaffende Volk in Stadt und
Land ausplündern , das Handwerk ge¬
legt werden .

Wenn Ich mich im Betrieb und in
den Gewerkschaften umschaue , werde
ich keinen Gegensatz unter sozialdemo¬
kratischen und kommunistischen Ar¬
beitern gewahr . Alle Arbeiter , ganz
gleich welcher Partei sie angehören ,
tragen das gleiche Leid und .sind von
dem gleichen ehrlichen Willen beseelt ,
das Unheil zu wenden , um zu Ver¬
hältnissen zu kommen , in denen Ge¬
rechtigkeit in der Erfassung und Ver¬
teilung der Bedarfsgüter herrscht .
Allerdings , was Dr . _ Schumacher als
sozialdemokratische

"Politik vertritt ,
steht im Gegensatz zu diesem ehr¬
lichen Wollen , denn dieses schließt
jedes Bekenntnis zu kapitalistischen Plä¬
nen , ganz gleich ob sie von der deut¬
schen oder ausländischen Reaktion
kommen , aus . Dr . Schumacher hat sich
aber zum Anwalt dieser Pläne gemacht .
Ein Arbeiter gibt sich dazu nicht her ,
auch .nicht der sozialdemokratische .
Darin besteht unter allen Arbeitern
Einmütigkeit , daß die Einheit Deutsch¬
lands notwendig ist und seine Zukunft
demokratisch und sozialistisch sein
muß , wenn es überhaupt eine Zu¬
kunft haben soll .

Schaffendes Volk , wähle am 7. De¬
zember die Kommunistische Partei !

Sozia'istisriie Parteien und Marshallplan “
Z

" " *: “" 'Ä ™
Sozialistenkonferem gegen die politischen und sozialen Bedingungen des

Marshaiiplanes
Auf der z. Z. in Antwerpen tagenden

Konferenz der sozialistischen Parteien
kam es am Sonntag zu heftigen Mei -
nungsverschiedenhei .en über den Mar¬
shall -Plan . Der Vertreter der amerika¬
nischen Sozialisten , der nur als Be¬
obachter zugelassen ist , und bekannt¬
lich die ausgesprochen trotzkisiische
Linie der amerikanischen Labour -Par -
tei vertritt , stellte den ' Marshall -Plan
und eine neu zu gründende sozialisti¬
sche Internationale als Grundpfeiler
des Neuaufbaues Europas dar . So¬
zialistische Delegierte der Volksdemo¬
kratien verurteilten diesen Plan , wäh¬

rend Delegierte der westlichen Länder
ihn un .ers -ü .zten . I ci der Resolution
sind folgende Haup .punkte enthalten :

Ablehnung des Marshall -Planes und
Billigung der amerikanischen Europa¬
hilfe nur unter der Beuingung , daß sie
keine politischen und sozialen Zwangs¬
maßnahmen enthält ; Verurteilung der
Intervention in Griechenland ; Ableh¬
nung dpr Schaffung feindlicher Blocks
in der Welt ; Unterstützung der Einheit
Deutschlands und Anerkennung der
Vereinten Nationen als einzige Orga¬
nisation für Gewährleistung des Frie¬
dens .

Westdeutschland zum VolkskonsreB
Es geht um Deutschlands Zukunft

Wie uns aus Berlin berichtet wird , meldet Zahlreich sind auch die An -

Luxemburg erhält 12 Millionen Dol¬
lar ; aber unter welchen Voraussetzun¬
gen ?
1. Die USA -Bank gibt keine Dollar ,

sondern nur einen Warenkredit .
2. Von diesen 12 Millione » Dollar müs¬

sen für 10 Millionen Dollar Waren
in USA bestellt werden . Nur für 2
Millionen Dollar kann Luxemburg
Waren in anderen Ländern bestellen .

3. Die Anleihe schreibt vor , daß nur
Materialien für den Eisenbahnbau ^
und für ein neues Walzwerk gekauft
werden können . Dieses Walzwerk
befindet sich _ im Besitz ausländischen
Kapitals .

4. Die finanzielle Regelung für diese
Wareneiniuhr geht direkt an eine
amerikanische Bank über . Sie kon¬

trolliert also , ob die bestellten Waren
entspre -den Anleihebestimmungen

eben .
5. Die Anleihebedingungen schreiben

vor , daß Luxemburg in keinem an¬
deren Land irgend eine Anleihe auf¬
nehmen darf . Ein bezeichnendes

laufen aus den Westzonen in steigen - meldungen von Vertretern der Ein - ^ f ^ ^ fhe ^ ^ t
^

vor ^ ßamerika -
dem Maße Telegramme , Begrüßungen heilsäusschüsse und von bekannten 6. Die Anlethe sieht vor , daß amenka

und Zustimmungserklärungen zum

von bekannten
Persönlichkeiten aus .freien Berufen ,

Tr „ , „ .
‘« «.larunseu ^ aus wissenschaf t> Kuns t Und Literatur .

Volkskongreß ein . Eine große Anzahl j n v^eien Versammlungen wurden Ent -
von Teilnehmern aus Großbetrieben , Schließungen zur Londoner Konferenz
Gewerkschaften und sonstigen Organi - angenommen , in denen der Volkskon -
sationen haben ihr Erscheinen ange ~ greß begrüßt wird .

%

Milbestimmungstecht für Stadt und Land
^ Gemeinsames Kampfziel der Arbeiter und Bauern

nische Inspektoren an Ort und Stelle
überprüfen können , ob die Anleihe¬
bedingungen auch erfüllt werden .
Diese Inspektoren sind auch berech¬

tigt , die allgemeine Lage des Landes
zu untersuchen . Daraus ergibt sich
nach den Auffassungen luxemburgischer
Kreise folgende Konsequenz : Wenn .
nach der Einschä zung dieser Beauf¬
tragten des amerikanischen Kredit¬
gebers die Rückzahlung nicht gesichert
ist , kann die Anleihe sofort abberufen
werden . Das bedeutet also prak :isch
die würgende Hand des USA -Kapitals
am Lebensnerv der luxemburgischen

Es besteht Vielfach der Eindruck , als kretes , gemeinsames Ziel . Das Ziel ist
ob die Frage der Verwirklichung des der gemeinsame Kampf um die Ver - aiii . . a ^u.uU. 6.o. i.u .
Mitbestimmungsrechtes in den Betrie - wirklichiung dfes Mitbestimmungsrech - Wirtschaft . Im k jmmendsn Frühjahr
ben nur eine Angelegenheit der Ar - te ®- de J Kampf für Gerecntig - g j,ehen die Wahlen in Luxemburg be-
beitemden in den Betrieben sei . Nichts keit , zur Schaffung der Voraussetzun - Vor> Damit nicht erst die Gefahr
ist falscher als diese Auffassung . Diese §en > d€I" katastrophalen Ernahrungs - heraufbeschworen wird , daß ein Wahl -

lage und ihren zersetzenden Erschei - ausgan g den amerikanischen Geld -
nungen erfolgreich zu Leibe rucken ge ’0ern mißfällt und sie sofort die
zu können . Rückzahlung der Anleihe ' verlangen ,

(Aus der als Manuskript gedruckten diskutieren die reaktionären Regie -
Broschüre der Landesbezirksleitung rungsparteien heute bereits darüber ,
Nordbaden : „im Kampf gegen den die Kommunistische
Hunger “) bieten .

Partei zu ver -

Die

Das Firmenschild täuscht
Ein englisches Urteil: CDU — keine demokratische Partei

englische Wochenzeitschrift

Frage betrifft die Werktätigen drau¬
ßen im Lande nicht weniger als die
in der Stadt . Ein verwirklichtes Mit¬
bestimmungsrecht bedeutet Kontrolle
und Einfluß der Arbeiterschaft auf
Verwendung und Verteilung der Pro¬
dukte , bedeutet , daß sie nicht mehr
Kompensationsobjekt des Unternehmer¬
tums ist . Das bedeutet , daß die Schaf¬
fenden in der Stadt wie auf dem Lande
nicht mehr in den verhängnisvollen
Kreislauf des Kompensationsgeschäftes
gezwungen werden können und die
Ausgebeuteten von Wucherern und
Schiebern sind . So lange die Bauern statesman and Nation “ berichtet
auf dem Dorfe industrielle Erzeugnisse r ™ s»taxesman ana Nal i°n "

und tägliche Bedarfsartikel nicht an - ihrer Ausgabe vom 15. 11 . 47 über
ders als auf dem Wege des Kompen - die Parteien in Württemberg - Baden ,
sationsbandels bekommen , werden sie Als Folge des Nazisystems ist das poli -
diesen Weg beschreiten müssen , wenn tische Denken im deutschen Volk noch
sie nicht zugrunde gehen wollen . Wer gehr imTtügkstand und nur ein klei -
gegen die Unmoral und Ungerechlig - ^ Teü der Bevölkerung hat sich - in

d ;®s*s
„ den Parteien organisiert . „Von diesen

wi -Lens sein , die Voraussetzungen , die . , ,
zu ihm führen , zu ändern und abzu - smd rund 50 Prozent Soziäldemokra -
schaffen . Wenn mit der Verwirk - ten , 40 Prozent sind Kommunisten una
lichung des Mitbestimmungsrechtes er - die restlichen 10 Prozent verteilen sich
reicht wird , daß die Erzeugnisse der auf d e CDU und die Liberalen “ . Bei
industriellen Produktion dem Bauern 'den Wahlen indessen erhält die CDU
auf normalen Wegen zugänglich ge- die meisten Stimmen , und zwar , so
macht werden , dann fällt für diesen "stellt das Blatt fest , dank der Unter -
der Zwang weg , sich in die Hände der stü ' zung der Kirche . Dabei kann die
Hyänen des Schwarzen Marktes zu be - CDU , trotz eines linken Flügels mit
geben und selbst schuldig zu werden Männern wie Kaiser in Berlin und an -
an der herrschenden Ungerechtigkeit , deren , in ihrer Organisation wohl
Die Interessen der Werktätigen in schwerlich als eine demokratische Pai - menschild auch noch so sehr beteuert
Stadt und Land haben darum ein kon - tei betrachtet werden . „Ein hoher fran - —tr —

zösischer Beamter mag wohl nicht weit
von der Wahrheit entfernt gewesen
sein , wenn er sagte, / daß ihre Führer
(der CDU ) sich gelegentlich jeden Er¬
eignisses ihre Befehle beim nächsten
Bischof holen “.

Die gefährlichen reaktionären Ten¬
denzen der CDU sieht das Blatt in dem
bayrischen Minister Dr . Hundhammer
verkörpert . Gerade angesichts der be¬
vorstehenden Wahlen ist es auch für
die bisherigen Wähler der CDU nicht
unwesentlich , zur Kenntnis zu nehmen ,
wie ein unbefangener Beobachter aus
England deutsche Parteien und ins¬
besondere die CDU sieht , welche dikta¬
torisch wichtige Schlüsselstellungen im
Westen Deutschlands besetzt hält und
die nach seiner Ansicht kaum noch als
demokratische Partei angesehen wer¬
den kann , wenn sie dies mit ihrem Fir -

lOarnm wird gegen Kommunisten gehetzt ?
Warum wird gegen Kommunisten gehetzt ?
in,Presse und Rundfunk das Messer gewetzt ?
Sind sie ’s, die mit Volkes Not spekulieren ?
Ernährung und Wirtschaft sabotieren ?
Mit frischem Mut und Gottvertrauen
Und Kompensationen Geschäftshäuser bauen ?

Sind *s Kommunisten , die in Schwarzhandel machen ?
Und die demokratische Ordnung verlachen ?
Sind sie ’s, die Kriegsverbrecher schützen ?
Die heute in hohen Aemtern sitzen ?
Industrieprodukte zu kompensieren belieben ? I
Kartoffeln , Fett und Obst verschieben ?

Ist Schlange ^SchAningen vielleicht Kommunist ?
Oder Herr Stooß , der Emährungsmini &ter ?
Herr Dinkelbach oder Herr Roelen , die alten
Pg ’s, die nun Kohle und Stahl an der Ruhr verwalten ?
War Simpfendörfer vielleicht Kommunist ?
Der mit Hangen und Würgen gegangen ist ?

Haben Kommunisten den heißen Sommer gemacht ?
Und Jet ^j kalte Winde ?us Rußland gebracht ?
(Wie die Wettermeldungen berichten ) »
Um das „Wahlklima “ herzurichten ?
Sind Kommunisten schuld , daß im Weltenlauf
Die Sonne ' geht stur im Osten auf ?

Warum wird gegen Kommunisten gehetzt ?
In Presse und Rundfunk das Messer gewetzt ?
Mit dem Wunsch , sie restlos zu isolieren
Und schließlich zu hängen , zu massakrieren ?
Warum ? Warum ? So könnte man stundenlang fragen !
Warum ? Weil sie die Wahrheit sagen 1

Weil sie den Schaffenden ein anständig * Leben
Und ein einheitliches Deutschland erstreben ,
Weil sie Monopolisten nicht erlauben ,
Deutschland restlos auszurauben .
Nur deshalb wird gegen Kommunisten gehetzt
Und der Generalangriff in Szene gesetzt !

Qadanktag \a
DER WOCH E

3. 12. 1943 Hans Günther , antifaschistischer
Kämpfer , hingerichtet .

S. 12. 193« Annahme der Stahnsehen Verfas¬
sung durch VIII . Sowjetkongreß .

1791 Wolfgang Amadeus Mozast gesf .
*. 12. 19« Beginn der großen Gegenoffen¬

sive der Roten Armee bei Mos¬
kau — Erste große Niederlage
der deutschen Truppen .

7. 12. 133$ Erste deutsche Eisenbahn zwi¬
schen Nürnberg und Fürth er¬
öffnet .

Der Dollar auf dem Altar
Sind ’s Kommunisten , die schlemmen und prassen !
Die dem Volk magere Kalorien verpassen ?
Sind sie ’s , die zu neuem Kriege schüren ?
Und im Geist wieder frisch draufiosma schieren !
Die Deutschland in zwei "Teile trennen ?
Und alles , was »östlich “ , mit Lügen berennen ?

Sind 's Kommunisten , die , um das Chaos zu steigern ,
Dem Volk die Mitbestimmung verweigern !
Sind sie ’s, die etwa nur Jammern und klagen ?
Und nichts gegen Volks Verbrecher wagen ?
Aus Angst , »io könnten dabei riskieren .
Deren Wählerstimmen zu verlieren ?

Die Hetze wird uns nicht irritierenl
Wir werden die Schläge frisch parierenI
Wir sagen frei mit Ben Akiba :
„Das war immer sot Das war alles schon da !“
Doch unseren Kamnf hält in seinem Lauf
Bestimmt weder Ochs noch Esel aufl

Wer sich in dieser Hetze sonnt .
Steht mit Hitler und Goebbels ln einer Front !
Einst Ist uns doch der Sieg beschieden !
Wir kämpfen um Deutschland , um Freiheit und
Gegen Monopole und Militaristen !
Wir , die verlästerten Kommunisten !

„Wieder einmal wird das unabding¬
bare Recht des Arbeiters , zu verhungern ,
als eine der Hauptsäulen des freien Un¬
ternehmertums dastehen . Wieder einmal
wird ein totales Absehen von der mensch¬
lichen Würde als unangreifbares Prinzip
der Geschäftswelt anerkannt werden .
Wieder einmal wird der allmächtige Dol¬
lar auf den Altar erhoben und als ein¬
ziger wahrer Gott angebetet werden ."

FriedenI <B . J . Shell . Weihbischof von Chikago ,
in der Zeitschrift „Ende und Anfang

-Lux - vom 1. 11. 1947 .)
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Wer baut in tfen Städten ?
Baustoffe nur für Schieber — nichts für Kleinwohnungen !

Man schreibt uns : „Zu Ihrem Auf - des Verbots von Kleinwohnungen , Be¬
satz „Wer baut in den Städten ? “ helfsheimen und Siedlungshäusern be-
möchte ich einmal schildern , wie es sonders hingewiesen . Es bedeutet eine
geht , wenn ein einfacher Arbeiter sich schreiende Ungerechtigkeit , ja ein
ein Behelfsheim baut , der vollständig soziales Verbrechen , Bestimmungen
ausgebombt ist , denn so wie mir geht
es allen denen , die nicht zur Kaste der
B - M. W . (Bäcker , Metzger , Wirte) oder
Schieber gehören .“

Der Schreiber schildert , wie im
Jahre 1945 sogar durch die Presse auf -
gefordert wurde , Kleinstwohnungen zu

, bauen , und wie er von der Stadt so¬
wohl einen Bauplatz als auch die Bau¬
erlaubnis erhielt . Baumaterial wurde
ihm auf das Frühjahr 1946 verspro¬
chen . Im April wurde er auf den Juni
vertröstet Drei Arbeitskameraden , ge¬
lernte Maurer , wollten ihm in freiwil¬
liger Wochenendarbeit helfen . Diese
„Selbsthilfe “ wurde abgelehnt und
kein Material zur Verfügung gestellt ,aus angeblich grundsätzlichen Erwä¬
gungen . Indessen bauten zur gleichen
Zeit viele Geschäftsleute nicht nur mit
Arbeitskräften , die sich an ihren freien
Tagen zur Verfügung stellten , sondern
sogar schwarz , d . h . ohne überhaupt
eine Baugenehmigung zu haben . Mitt¬
lerweile hat der Briefschreiber seinen
Bau begonnen , kommt aber nicht wei¬
ter . da ihm kein Material mehr zuge¬
teilt wird . Er schreibt : „Heraklith -
platten gibt es nur für Schieber . Käme
keine Ge ’ dstabilisierung , wäre ich 1950
fertig . Also braucht ein Behelfsheim
für einen Arbeiter ungefähr 5 Jahre ,wenn es ordnungsgemäß , über das
Hochbauamt gebaut wird . Aller Vor¬
aussicht nach muß ich aber im näch¬
sten Frühiahr alles einste ’len . denn
bei einer Geldstabilisierung bleibt mir
nichts mehr .“ Gerade auf d ' ese Seite
hat die kommunistische Stadtratsfrak¬
tion in ihrem Antrag auf Aufhebung

P .

lehn Jahre :
1939 . . . . . 42.000
1941 . . . . . 53 000
1943 . . . . . 75 000
1945 . . . . . 152 000
1946 . . . . . 170000
1947 . . 200 000

aufrecht zu erhalten , die sich aus¬
schließlich gegen den kleinen Mann
richten . Hören wir weiter : „Ich bin
60 Jahre alt , und muß dann meine
letzten Jahre in einem engen Kaum ,der Wohn - und Schlafraum und zu¬
gleich auch Küche ist , verbringen . Bei
den B . M. W. und Schiebern geht das
Bauen sehr schnell , alles Material
wird schnellstens genehmigt und so¬
fort geliefert . Für den einfachen Mann
ist nichts da . Bel den kleinen Häusern
heißt es , es wird Material unnötig

vergeudet ; man gehe einmal durch die
Straßen und man kann sehen , wie
Hunderte von Sack Kalk und Zement
für Läden verwendet werden , in de¬
nen es nichts rechtes zu kaufen gibt ,wie ein Bäcker und Meizger nach dem
andern aufbaut , wie einer auf dem
andern draufsitzt , denn wenn man ei¬
nen Laden hat , bekommt man auch
Mehl und Fleisch , und wer das hat ,bekommt auch alles andere . Der für
die nächste Stadtratssitzung einge¬
reichte Antrag wird von uns Arbei¬
tern aufs wärmste begrüßt und hof¬
fentlich lesen wir auch Im Volksecho ,wer dagegen war .“

Das Badische Volksecho , das stets
die Interessen das Volkes vertritt ,weiß , daß dieses die Meinung des
Briefschreibers teilt , der in seinem
Schreiben sagt : „Aber die Antwort
geben wir am 7. Dezember !“

«•

Wie wird gewählt ?
Den kommunistischen Stimmzettel
abtrennen n. unverändert einwerfen

Was Ist ein Reaktionär ?
Der SPD -Pressedlenst vom 3. 10. 47

schreibt : „ Daladier ist ein verbissener
An ' ikommunist , Verteidiger des Libe¬
ralismus , Todfeind jeder Planwirt¬
schaft und unbedingter Anhänger einer
antisowjetischen Außenpolitik . Kurz ,ein ausgesprochener Reaktionär .“ Wir
sind vollkommen einig mit dem SPD -
Pressedienst in dieser Charakterisie¬
rung . Leider sitzen noch viele Sozial¬
demokraten mit solchen Reaktionären ,
an einem Tisch , und unter ihnen sglbstdürften nicht wenige zu finderf sein ,die wenigstens einen Teil der Anschau¬
ungen mit Daladier teilen .

Volksgefahr Tuberkulose
Die katastrophale Ernährungstageund das ungeheure Wohnungselend in

den ausgebombten Städten haben zueinem erschreckenden Anwachsen der
Tuberkulose geführt . Der Mangel an
Krankenhäusern , die immer mehr sin¬
kende körperliche Widerstandskraft
der Menschen , das Fehlen der allerele¬
mentarsten hygienischen Notwendig¬keiten wie Seife , Waschpulver , haben
aus dieser Volksseuche eine unmittel¬
bare Volksgefahr gemacht , welche die
Gesundheit und das Leben des deut¬
schen Volkes unmittelbar bedroht . Der
„Manchester Guardian Weekly “ vom
12. Juni 1947 veröffentlicht Ziffern
über Todesfälle durch Tuberkulose , dieim wahrsten Sinne des Wortes eine
Todesleiter darstellen . Danach starbenan Tuberkulose während der letzten

Voraussichtliche Todesziffer
1950 . 440 000

Die deutschen Aerzte schätzen auf
Grund ihrer statistischen Unterlagen
jue Zahl der Menschen , die an Tuber¬
kulose leiden , fünfmal so hoch wie die
Anzahl der Toten . Dies bedeutet rundhne Million Tuberkulosekranke Im•ahre 1947 und , bei der gegenwärtigen« höhungsquote , Im Jahre 1950 nicht
yenlger als 2 200 000 tuberkulöse V ri¬llen ln Deifschland . 440 000 Menschen
Jurden in diesem einen Jahre an Tu¬
berkulose sterben . Das ist die ers -h it -'ernde Aussicht Tür das deutsche Volk .

Vo’ksedio“ spricht mit unseren Stadtratskandidaten
Fritz Kampp :Ludwig Kober:

Während seines ganzen Lebens als
Schloiser in den verschiedensten
Mannheimer Betrieben tätig . Bereits
seit seiner Lehrzeit gewerkschaftlichund politisch organisiert . Zehn Jahre
lang Betriebsrat und Betriebsratsvor¬
sitzender bei Daimler -Benz . Von 1926
bis 1930 Stadtverordneter , von 1930 bis
1933 Stadtrat .

’
1633—1934 Konzentra¬

tionslager Klßlau und Heuberg . 1944
bis zum Zusammenbruch Konzentra¬
tionslager Dachau . 1945 Betriebsrat
MMW , seit 1946 Stadtrat . Er sagt uns :

„Unsere Aufgabe im Stadtrat ist
uns klar vorgezpichnet . Wir werden
dort wie überall die Sprecher des
werktätigen Volkes sein und uns
als Kommunisten für die Verbesse¬
rung der Lebenslage der Schaffen¬
den einsetzen .”

Luise Grimm :
Hausfrau , 36 Jahre alt . Seit 1924 in
der Arbeiterbewegung und seit 1945
Vorstandsmitglied des ADGB . Sie
meint :

„Wir Frauen wollen in der Zu¬
kunft nicht nur Hausfrau sein , son¬
dern mithelfen am wirtschaftlichen
und politischen Aufbau Deutschlands
und unsere ganze Kraft dafür ein¬
setzen , daß nicht noch - einmal un¬
sere Männer und Kinder auf den
Schlachtfeldern verbluten müssen .“

Georg Orth :
Dreher , 58 Jahre alt . Seit 1908 gewerk¬schaftlich organisiert und seit 1920
Mitglied der KPD . 1945 Obmann der
Vertrauensleute bei Lanz . Er erklärt
uns :

„Die Arbeiterklasse darf sich
nicht durch Bruderkampf zersplit¬
tern . Nur der einheitlich geführte
Kampf um die wirtschaftliche Un¬
termauerung der Demokratie bringt
sie ihrem großen Ziel , dem Sozialis¬
mus , näher .“

Maler , 34 Jahre ah . Vor 1933 ln der
Jugendbewegung tätig , setzte auch
seine Aktivität in der Hlegalität fort
und wurde August 1933 verhaftet und
unter Anklage der Vorbereitung zum
Hochverrat gestellt . Bekam 3 Jahre
9 Monate Gefängnis . Seit 1946 Kreis¬
vorsitzender der KPD Mannheim . Er
sagt :

„Das Volk muß sein Geschick
selber in die Hand nehmen . Es ist
seine Aufgabe , die reaktionäre und
unfähige Bürokratie zu beseitigen
und durch fortschrittliche Kräfte zu
ersetzen . Erst wenn dies erreicht ist ,können wir auf eine Verbesserung
der Lage hoffen .“

Heinrich Umstetter:
Schulinspektor , seit 1919 Angestellterand Beamter bei der Stadtverwal¬
tung Mannheim . 1933 wegen seiner
politischen und pazifistischen Tätig¬keit entlassen , tätig bis 1945 , gewerk¬
schaftlich organisiert seit 1916 , Be¬
triebsratsvorsitzender des Stadtschul -
anrtes . Er erklärt :

„Alle fortschrittlichen Menschen ,ob Arbeiter , ob Angestellte oder
Beamte , müssen heute zusammen¬

stehen , um die Existenz unseres
Volkes , seine nationale Einheit und
Unabhängigkeit *zu retten .“

Julie Naumann:
Hausfrau , 52 Jahre alt . Seit 1929 in derSPD und seit 1946 Mitglied der Stadt¬
kreisleitung der KPD . Sie meint :

„Die Frau ist ja heute gezwungen ,sich mit politischen ' Fragen zu be¬
schäftigen . Die Entscheidungen , die
jetzt fallen , bestimmen die Zukunft
unserer Kinder . Die Frau von heute
hat nicht das Recht , ihre M th lfe
am Aufbau unserer Heimat zu ver¬
weigern .“

Wird Kohlenkonzern-Skandal verluschl ?
Ungeklärte Fragen in Heidelberg

Vor einigen Monaten wurde die Hei¬
delberger Bevölkerung durch Gerüchte
in Erregung gesetzt , wonach umfang¬
reiche Mengen Brennstoff verschoben
wurden . Unterdessen sind nähere ' Ein -
zelheiten über diesen Skandal bekannt
geworden , so daß wir uns genötigt
fühlen , der Staatsanwaltschaft Heidel¬
berg folgende Fragen zu unterbreiten :Ist es wahr , daß der Verwaltungs¬behörde in Heidelberg schon seit Fe¬
bruar 1947 bekannt ist , daß bei der
Kohlenhandlung Müller G .m .b .H ., Ge¬
schäftsführer Hermann Müller , ein
Brennstoffmanko ln Höhe von 25 % be¬
steht ? Hat eine Nachprüfung durch
das Wirtschaftsamt Heidelberg er¬
geben , daß bei der genannten Firmamehr als 16 000 Ztr . Holz und eine be¬
trächtliche Menge Kohlen fehlen ?

Wenn diese Anschuldigungen auf
Wahrheit beruhen , warum hat mandann bis Juli 1947 gewartet , um gegenden Geschäftsführer Müller ein Straf¬
verfahren anhängig zu machen ?

Nachdem die „Rhein -Neckar -Zeitung "
anfangs August über diese Vorkomm¬nisse berichtete , gab am 16 . Aug . der
Kohlenhändlerverband eine lenden¬
lahme Erklärung , in der zwar die ge¬
gen Müller erhobenen Beschuldigungennicht widerlegt wurden , den Behördenaber der Rat erteilt wurde , gegen einesolch alteingesessene und angeseheneFirm » nur vorsichtig und schonend

vorzugehen . Wenn man weiß , daß der
angeschuldigte Hermann Müller selbst
Vorsitzender dieser Vereinigung ist ,kann man sich leicht diese eigenartige
Stellungnahme des Kohlenhändlerver¬
bandes erklären . Wenn die oben an¬
geführten Beschuldigungen der Wahr¬
heit entsprechen , dann iragen wir die
Staatsanwaltschaft Heiaeiberg , warum
ist der Geschäftsführer Müller nicht
in Untersuchungshaft ? Sollte die
Staatsanwaltschaft vielleicht durch die
Tatsache gehemmt werden , daß die
Firma Müller zum überwiegenden Teil
Im Besitz des monopolkapitalistischen
Unternehmens Raab Karcher - Thyssen
ist so daß sie glaubt , in diesem Falle
nicht ln der sonst üblichen Weise . Vor¬
gehen zu dürfen ? Es ist klar , daß , wenn
die oben erhobenen Anschuldigungen
auf Wahrheit beruhen , der auf freiem
Fuß belassene Geschäftsführer a ’les
versuchen wird , den wahren Tat¬
bestand zu verdunkeln .

Wir verlangen von der Staatsanwalt¬
schaft Heidelberg klare Antworten auf
unsere klaren Fragen . Wir werden
nicht zulassen , daß auch ln dieser An¬
gelegenheit das Soriehwort sich be¬
wahrheitet daß die K ’ einen gehängt
werden , die großen Schwarzhändler
und Schieber aber frei ausgehen .

Die Oeffenthchkeit will wissen , an
wen d' e riesigen Brennstoff mengen
verschoben wurden und fordert harte
Bestrafung der Schuldigen .

Oskar Maller
sprach ln Mannheim

In zwei von der KommunistischenPar,ei veranstalteten Großversamm¬
lungen , im Rosengarten und im Vo!ks -
haus Neckarau , sprach am 27. 11 . Oskar
Müller , der ehemalige Arbeiismini - .s .er von Hessen , zu den bevorstehen¬
den Gemeindewahlen und dan bren -
nends . en Problemen der Gegenwart .

Nach einem kurzen geschichtlichen
Rückblick , indem er als Tragödie des
deutschen Volkes sein Versagen in ent¬
scheidenden Momenten herausschälte ,unterstrich Oskar Müller , daß heute
wie 1918 die Reaktion wieder alle
Spi .zenposiiionen in Wirtschaft und
Verwaltung besetzt hält . Er bezeich¬
nte es als die dringlichste Aufgabe
des deutschen Volkes , den Spal .ern
entgegenzutreten , und die Einheit
Deutschlands zu verwirklichen . „Was
auch in London beschlossen werden
möge , wir werden unseren Kampf für
die deutsche Einheit fortse .zen, “ rief
er aus . Zur gegenwärtigen Lage über¬
gehend , erklärte er , daß seit Bestehen
der Bizone sich die läge im Westen
noch verschlechtert habe . Die Ernäh¬
rung sei auf einem katastrophalen
Tiefpunkt angelangt und in der Wirt¬
schaft herrsche vollkommene Desor¬
ganisation . Nur die Erringung des Mit¬
bestimmungsrechts der Werktätigen in
Staat , Gemeinde und Wirtschaft könne
hier Abhilfe schaffen .

Zum Schluff forderte Oskar Müller
die Anwesenden auf , der Kommuni¬
stischen . Partei , der Partei der . natio¬
nalen Einheit , des Fortschritts und des
Fliedens am 7. Dezember die Stimme
zu geben . —wi —

Was geschieht
mit der Pulvermilch ?

In der Karlsruher Milchzentrale la¬
gert schon seit über 6 Wochen Pulver¬
milch , die ausreichend wäre , die ge¬
samte Karlsruher Bevölkerung wäh¬
rend 2 Perioden mit der fehlenden
Milch zu versorgen . Die Belieferung
mit Milch hat in den letzten 2 Monaten
einen katastrophalen Tiefstand erreicht
Zuerst entzog man den alten Leuten
ihre Zusa .zmilch . Jetzt erhalten die
Klein -Kinder von 3—6 Jahren eben¬
falls keine Milch mehr und die Kran¬
kenmilch soll künftig nicht mehr aus¬
gegeben werden können .

Die Pulvermilch in der Karlsruher
Milchzentrale soll angeblich von der
Besaizungsmacht nicht frei gegeben
werden .- i

Wir fragen : Was haben die verant¬
wortlichen deutschen Stellen , daä
Landwirtschafisministerium und das
Landesernährungsamt , bis heute unter¬
nommen , um diese Milch »frei zu be¬
kommen ? Warum wird die Bevölkerung
von diesen deutschen Stellen nicht über
soldhe Vorgänge informiert ? An die
Besatzungsmacht gestatten wir uns die
Frage : Warum wird diese Milch nicht
freigegeben , wo doch feststeht , daß
die Bevölkerung seit langen Wochen
außer einer Buttermilchzuteilung ,
keine Milch mehr gesehen hat ? Will
man vielleicht kurz vor Weihnachten
ein christliches Pflästerchen auf die
Wunde des Elendes legen und damit
vergeßlich machen , was an Kalorien¬
schwindel hinter uns liegt .

Wir verlangen , daß die Pulvermilch
sofort an die Karlsruher Bevölkerung
ausgegeben wird . —di—

Ein langes Leben für
d e ArbePerbFwejning

Am 1 . Dezember
1947 wurde unser
Genosse Hein¬
rich Hirsch
in Mannheim -
Rheinau 75 Jahre
alt . Seit Jahr¬
zehnten schon
steht er in den
Reihen der so¬
zialistischen Ar -
bel terbewegung .
Als altes Mit¬
glied der SPD
und später der
USP war er im
Jahre 1919 einer der Mitbegründer
des Spartakusbundes in Mannheim .

Von 1933 bis 1945 Zuchthaus Ludwigs¬
burg und KZ Buchenwald . Als 73jäh -
riger durch amerikanische Truppenbefreit , setzt er auch heute wieder alle
Kraft ein für die Einheit der Arbeiter¬
klasse und für ein freiheitliches demo¬
kratisches Deutschland ein .

Dem aufrechten Antifaschisten und
sozialistischen Kämpfer HeinrichHirsch
unsere besten Wünsche zu seinem 75.
Geburtstag .

*
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Unglückliche Fahrseltverlegung
Ein Leser des „Bad . Volksechos “ weist

uns auf folgende Fahrreitverlegung bei
der OEG hin , welche in keiner Welse der
arbeitenden Bevölkerung dienlich ist und
nur die Schwierigkeiten der werktätigen
Männer und Frauen erhöht .

Die Zöge v»n Heddesheim nach Mann¬
heim wurden am l . lt . wie folgt fest¬
gelegt :

Heddesheim ab . . . 6.10 Uhr
der nächste ab . . . 6 32 Uhr

Die Züge verkehrten bis einschließlich
Sonntag , 16 1. 47 . Ab 17. 11. wurde der
Zug 6.16 U . ir verlegt (aus welchem
Grunde bekommt natürlich niemand - zu
erfahren ) , und zwar :

Heddesheim ab . . . 5.53 Uhr
(anstatt 6.10 Uhr )

der nächste ab . . . 6.32 Uhr
Dieser Unterschied Ist sehr bedeutend .
So müssen z . B . Frauen , die bei „Felina “
und anderen ln Mannheim gelegenen
Fabriken arbeiten , jetzt 5.50 Uhr abfah¬
ren , um pünktlich zu ihrer Arbeitsstätte
zu kommen . Das zwingt sie aber , eine
halbe Stunde ln winterlicher Kälte vor
den verschlossenen Fabriktoren zu war¬
ten , da die Firmen nicht vor Arbeits¬
beginn öffnen . Andererseits fährt jetzt die
Großzahl der Leute , die bisher den Zug
von 5.50 Uhr benutzte , mit dem von 6.32
Uhr . Das Ergebnis Ist , daß der erste fast
leer ist , während der Zug von 5.32 Uhr
so überfüllt Ist , daß Arbeiter und Ar¬
beiterinnen , die in Wallstadt einsteigen ,
oft nicht mehr mltkommen «oder auf den
Trittbrettern und offenen Plattformen
stehen .

Da . wir nicht glauben , daß Stromein¬
sparungsgründe diese Fahrzeitändörting
veranlaßt haben , bitten wir die OEG-
Leitung , im Interesse der werktätigen
Bevölkerung diese Mißstände durch eine
vernünftige Fahrplangestalrling zu be¬
heben .

verschwinden . Ein Industrieplan ist
auizustellen , der die Steigerung der

. .. ~ . Düngemittelfabrikaion , die Herstellungvon ikari urasie der iandwirtschaftU chen Geräte und
Seit dem Zusammenbruch der hitle - sehenden Verhältnisse nicht möglich . Maschinen , derSchädUngsbekämpfunga¬

rischen Gewaltherrschaft hat sich in Die Bauern selbst müssen an der Stei - mittel usw . planmäßig vorsieht ,
unserem Dorf wenig verändert . Das gerung der landwirtschaftlichen Pro - Die heute in der Landwirtschaftsver - .
nazistische Zwangswirtschaftssystem ist duklion Interessiert werden und durch waltung herrschende Bürokratie mit
beibehalten worden , die Landwirt - ihre demokratisch gewählten Bauern - Schlange - Schöningen an der Spitze ist
schaft steht nach wie vor unter der ausschüsse das Recht haben , bei der unfähig und auch nicht gewillt , den
Herrschaft einer Bürokratie , die sich Anbauplanung wie auch bei der Fest - Bauern wirklich zu helfen . Die Besei -
kaum von der des alten Reichsnähr - legung des Ablieferungssolls mitzuwir - tigung von Schlange - Schöningen , die
Standes unterscheidet . Der völlige Ban - ken . Diese zu wählenden Bauernaus - Säuberung der landwirtschaftlichen
kerott der Emährungswirtschaft ist die schüsse sollen an die Stelle der von Verwaltung von aktiven Nazis ist des -
Folge . Trotz ausländischer Einfuhren oben herunter eingesetzten Ortsbeauf - halb notwendig , wenn es auch ln der
ist eä nicht möglich , die amtlich garan - tragt « » treten . Landwirtschaft wieder aufwärtsgehen
tierten 1500 Kalorien dem Normalver - Das gegenwärtig gültige Abliefe - soll . Eine weitere Voraussetzung dafür
braucher zu geben . rungssystem führt zum Ruin der Land - ist die Bodenreform , die Entmachtung

Fest steht Haß schon heute 1500 Ka - Wirtschaft , weil der Bauer für die ab - der Junker und Großgrundbesitzer ,
lorien bei nlanmäßiaer Erfassuna und gelieferten Produkte die allen Stop - Diese Schicht war in der Vergangen -
Lerechter Vertenml luTaegeben wer - Preise erhält , während er für Industrie - heit mit hauptverantwortlich für die
den könnten Durch Steieeruns der Produkte das Vierfache bezahlen muß . hitlerische Gewalt - und Kriegspolitik ;
landwirtschaftlichen Produktion könn - Hinzu kommt , daß er diese Industrie - jetzt sabot eren sie durch ihre Mißwirt -
ten 2000 und 3000 Kalorien für die Nor - Produkte , die er für die Aufrechterhai - Schaft aut den großen Gütern die E--
malVerbraucher zuae eiit werden Dies tun S seines Betriebes braucht , fast nur nährung . Wir fordern deshalb Hie end -
ist

3
zu erreichen dmch Steuer auf dem Schwarzen Mark erhaben kann Hohe Aufteilung des Großgrundbesi ' zes

intensi ^
^
wirtscha ^tender Kleinbauen »- und dort mit Lebensmitteln kompen - an Landarbeiter und Neubürger und

betriebe . Xrch Erwei en ^ g der aS - steren muß . Die Ersetzung des gegen - die Uebergabe der Paclbäcker an Hie
baufläche

d
und durch Erzeugung von wärlig gebenden Ablieferungssystems nPa
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Höchsterträgen pro Fläche , wie sie die durch die Festlegung eines tragbaren Die Pachtschutzgesetzgebung ist zu
rieutsrh » t in der Vor - Ablieferungssolls pro ha angebauter erweitern und das Vertreiben der

Fläche gestaffelt „ ach Bodengüte , ^
ch*e ihrem Land endlich zu

_ . „ , , . . Große des Betriebes usw . und die Be- unterbinden .
CT
Zi

Hcr » een - lassung der über dieses Soli hinaus - Die Vorschläge zur Aenderung der
L d

Ho^ T
' fnHariH ^chaft
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herr - ßehend en Emteerträge zur freien Ver - Verhältnisse in der Landwirtschaft , die

wartig in der Landwirtschaft herr - fügung der Bauern ist allein geeignet , wir dem „Programm zur Rettung der
den Bauern an einer Mehrerzeugung Landwirtschaft “ der Arbeitsgemein¬
zu interessieren . Gleichzei 'ig muß aber schaft SED —KPD entnommen haben ,
auch ' die Erfassung der Industriepro - zeigen den Weg , der aus dem Chaos
dukte endlich durchgeführt werden , führt . Bleiben diese Vorschläge unbe -
Die Industrie verschiebt den größten achtet und unerfüllt , dann wird ir. 2u -
Teil ihrer Produktion auf dem Schwär - kunft die Gewährung der jetzigen ge-
zen Markt , und das muß aufhören , ringen Rationen ln Frage gestellt sein .

So kann es nicht
weitergehen !

Ein Bauer schreibt uns

Nußlocher Chronik
Bei Beginn des Krieges übernahm der

Jetzige Ratschreiber Karl Siegel das Wirt¬
schaftsamt der Gemeinde Nußloch . Die
nationalsozialistischen Machthaber waren
so zufrieden mit seiner Verwaltung , daß
ihm der damalige Ortsgruppenleiter das
Kriegsverdienstkreuz auf seine stolz¬
geschwellte Brust heftete .

Nach dem Zusammenbruch konnte man
eigentlich annehmen , daß die Mission
Siegels auf dem Rathaus erledigt sei .
Jedoch weit gefehlt ! Herr Siegel kroch
zu Kreuze , er wurde Vorsitzender der
CDU und mit H*lfe des sozialdemokrati¬
schen Bürgermeisters Rensch Rat ?ch rei -
ber . Bürgermeister Rensch glaubte näm¬
lich , auf diese „Fachkraft '1 nicht ver¬
zichten zu können .

Die Folgen davon ließen auch nicht
lange auf sich warten . Die Politik auf
dem Rathaus wurde nicht von der SPD ;
ujid ihrem Bürgermeister bestimmt , son¬
dern hauptsächlich von dem politischen
Jongleur , Kriegsverdlen -tkreuzträger und
CD TT-Vorsitzenden Siegel .

D ’e Bevölkerung von Nußloch hat aber
die Nase von d Jesem Kuhhandel voll . Sie
möchte im kommenden Jahr Herrn Siegel

v_nich *t mehr auf dem Rathaus sehen . Sie
rechnet auf einen Bürgermeister , der
nicht wie der bisherige im Schlepotau der
CDU segelt , sondern sich auf das Ve£-
trnuen und d ’e Mitarbeit aller Parteien
stützt . Die fortschrittlichen Männer und
Flauen von Nußloch werden dies bei der
Stimmabgabe am 7. Dezember bedenken .

Ein Bauer aus Gölshausen _ _ f _ _ _ _ _ _ f _ _ ^ ^ ^ o_ _
bei Bretten übersendet uns eine Zu - wenn die Landwirtschaft auf normalem Die KPD ruft deshalb

^
aUe

'
fortschrt +t-

schrift , die ursprünglich an die „Badi - Wege mit Industrieprodukten versorgt liehen Kräfte unseres Volkes auf , für
sehen Neuesten Nachrichten “ in Karls - werden soll . Die Preisschere zwischen diese Forderungen einzutreten und zu
ruhe gerichtet war . Diese Zeitung hat den Produkten der Industrie und den kämnfen , zur Rettung aus der Kata -
die Zuschrift nicht veröffentlicht . Wir Erzeugnissen der Landwirtschaft muß Strophe ,
sind nun aber der Meinung , daß auch >

in aer Oeffentlichkeit zu Zwei verschiedene Seilender Bauer in der Oeffentlichkeit zu
Wort kommen und Gelegenheit haben
muß , seine Nöte und Sorgen darzu¬
legen . Deshalb bringen wir einen klei¬
nen Ausschnitt aus dem eingesandten
Schreiben , das auf die ungesunden
Verhältnisse , unter denen die Bauern
heute zu wirtschaften gezwungen sind ,
eingeht .

Der Bauer schreibt u . a . „Ein Läufer¬
schwein kostet heute soviel wie ein
Zwei - Zentner - Schwein , also teures
Schweinefleisch für den Bauern . Dem der_ Großbauer und Großgrundbesitzer .
Bauern ist der Tauschhandel verböten .
Zum anderen ist er zum Schwarzhan¬
del gezwungen , wenn er sich über
Wasser halten will . Die Hungerpreise ,
die der Bauer erhält , führen zum Ruin .
Ein Kalb kostet immer noch 40—60 Mk.
Ein Liter Milch 21 Pfg . Ein Zentner
Weizen 9 Mk .

' Für ein Schwein be¬
kommt er so viel , daß er ein Läufer¬
schwein bezahlen kam ». Liefert er ein
Stück Rindvieh ab , bekommt er nicht
ein Stück Fleisch . Landwirtschaftliche

Die Speckablieferung bei Hausschlachtungen
Bei jeder Hauschlachtung sollen vier bekannten unkontrollierten • Kanäle

Kilogramm Speck abgeliefert werden , fließt , ist eine Frage , die die Betroffe -
Das ist die neueste Verfügung des Er - nen sicherlich hait Recht stellen ,
nährungsdiktators . Schlange - Schönin - Ein weiterer Erlaß Schlange -Sch8 -
gen . Abliefern müssen alle Voll - und ningens verfügt , daß Betriebe , die bis
Teil -Selbstversorger . Der Kleinstland - 1. Dez . das Ablieferungssoll an Kar -
wirt und Landarbeiter genau so , wie toffeln nicht erfüllt haben , keine

Schlachtgenehmigung erhalten . Es ist
Daß diese Verfügung zwei Seiten hat , eine unbestrittene Tatsache , daß es in
•ist dabei nicht zu übersehen . Durch Nordbaden Bauern gibt , die ein Ablie -
diese Verfügung soll das Fettdefizit ferungssoll auferlegt bekamen , das ihre
auf Kosten der K\einen gedeckt wer - Ernte übersteigt . Von der Verfügung
den . Ob der abgelieferte Speck auch werden deshalb auch solche getroffen ,
der hungernden Bevölkerung in der die das Aeußerste getan haben , um
Stadt zugute kommt und nicht in die ihrer Pflicht zu genüg « ».

Der Herr Kommerzienrat hat alles
Geräte und Maschinen für die Land - hat wohl verschiedene Bauern be-

Geräte stehen nur auf dem Papier . Wirtschaft sind Mangelware . Das muß stimmt , auf einen Einspruch gegen die

Amtlicher Schwarzhandel
Die Stadtverwaltung Adelsheim hat

einen ausgedienten Ziegenbock zum Preis
von 850 Mk . versteigert . Der Bock , der
vielleicht 30 Pfund Fletsch ergibt , wurde
bereits mit 500 Mk . veranschlagt . Es ist
klar , daß ein Mensch , der von ehrlicher
Arbeit leben muß , solche Preise nie be¬
zahlen kann . Es Ist nicht einzusehen ,
daß . wenn es schon einmal Fleisch außer
Marken gibt , Schieber und Schwarzhänd¬
ler nur die Möglichkeit haben sollen ,
solches Fleisch zu kaufen . Die Bevölke¬
rung ist mit Recht empört . Es wäre zu
wünschen gewesen , daß man das Fleisch
an bedürftige Familien für einen nor¬
malen Preis zur Verteilung gebracht
hätte .

der Bauer bei jeder Gelegenheit er - Kündigung von Pachtäckern zu ver¬
fahren , w>enn er auf normalem Wege ziohten . Hinzu kommt das mangelnde
eine Kleinigkeit , und sei es nur eine Vertrauen der Bauern in die Gerichte .
Sichel , erhalten will . Die Tatsache , daß ein Pächter gegen

„ . . , , _ Beim Herrn Kommerzienrat Frey - die Kündigung seiner Pachtäcker beim
Unser Schreiber hat zweifellos recht , tag in Mauer bei Heidelberg ist das Amtsgericht Heidelberg nichts erreicht

Landwirtschaftliche Preise sind ge¬
blieben . Alles andere ist um das Viel¬
fache gestiegen . Wo ist die Preiskom¬
mission ? “

die heutigen Verhältnisse führen zum
Ruin der Bauernwirtschaft . Aber dem
städtischen Arbeiter geht es nicht an¬
ders . Der Lohn ist nicht ausreienend ,
um die laufenden Ausgaben zu bestrei¬
ten . Diese Verhältnisse zu ändern ,
darauf kommt es an . Da müssen alle

Unglaubliche Vorfälle in Walldürn

aEerdings eine andere Sache . Er und hat , ist auch keineswegs dazu angetan ,
seine Frau , die bekannte Baronin aus das Vertrauen der Bauern in unsere
der Sippe derer von Göler , haben gegenwärtige Justiz zu fördern ,
sich sogar einen Traktor angeschafft . Nun gehört leider , wie in vielen an -
An Treibstoff fehlt es auch nicht , deren Gemeinden auch , der Grund und
ebensowenig wie an anderen land - Boden , den die Bauern bearbeiten ,
wirtschaftlichen Geräten . Dieser im- nicht ihnen selbst , sondern der Grund -

Arbeitenden , alle , die ihr Brot durch merhin bedeutende Aufwand von einem herrschaft . Die Existenz der Bauern
ehrliche Arbeit verdienen , ob Arbeiter , Traktor , mit dem man ein großes Gut ist ewig unsicher , und wenn es dem
ob Bauer oder Angestellter , zusammen - bearbeiten könnte , für nur zirka 9 ha , Herrn Freytag morgen gefällt , und die
stehen und verlangen , daß die alten die der Kommerzienrat durch seine Anschaffung eines Traktors läßt dar¬
reaktionären Kräfte , Monopolkapital !- Flüch *tinge bearbeiten läßt , ln Mauer ist auf schließen , dann nimmt er noch
sten und Junker , die heute Wirtschaft man der Meinung , daß er sehr gute wefteren Pächtern das Land weg und
und Verwaltung beherrschen und die Beziehungen zu höheren Stellen im entzieht ihnen ihre Lebensgrundlage ,
das Chaos organisieren , endlich ver - Landratsamt haben muß . Eine gewisse Wie lange will sich die Bauernschaft
schwinden . Furcht vor diesen guten Beziehungen das noch gefallen lassen ?

Große Empörung hat ln Walldürn das
brutale Vorgehen eines ehemaligen Nazis
und Inspektors bei der Wehrmacht ln der
Etappe gegea seine Mieterin , Frau M .,
hervorgerufen . In der Abwesenheit der
Mieterin drang er In deren Wohnung ein
und stellte die Möbel auf die Straße . Die
Gendarmerie , die durch ein Mitglied der
KPD alarmiert wurde , stellte nun die
»ilerdirv ’s unglaubliche Tatsache fest , d ’ ß
«Heger Hausbesitzer vom Landratsamt die
Ermächtigung hatte , seine Mieterin hin -
Buszuwerfen .

Selbst der fiDU -Bürgermeister sah sich
gezwungen , die politischen Parteien zur
Besprechung dieser Angelegenheit zu -
asmmrnz .urefen . • Genosse Hagenstab als
Vertreter der KPD prangerte daa un¬
soziale Verhalten des Hausbesitzers an
und verlangte Rückgängigmachung der
Räumung . Diesem An 'rag wurde allseitig
zugest 'tnmt und die Frau konnte wieder
ln d 'e Wohnung einziehen Hoffentlich
überläßt das Landratsamt In Zukunft
solche Angelegenheiten den » örtlichen
WofcnuagsMueeiN * .

Banditenstreiche
gegen KPD-Vorsitzenden

120 Garben Hafer wurden dem Land¬
wirt R . 8 . in Scheringen im Sommer d J.
des nachts auf dem Felde zusammenge¬
tragen und verbrannt . Jetzt wurde an
ihm ein erneuter Sabotageakt verübt .
Sein Fahrzeug (er ist sehr schwerkriega -
beschädigt und braucht d'eses Fahrzeug
notwendig ) wurde in den Elzbach gewor¬
fen und demoliert . Im Sommer hatte der
Stagisanwalt schon nach 10 Tagen "die
Untersuchung ergebnislos abgeschlossen ,
hoffentlich nimmt man sich dieses Mal
mehr Zelt und führt die Untersuchung
gründlicher duroh . '

Ueble CDU-HetM in Altlußheim
Der Bürgertneisrter von Schwetzingen ,

Dr . Gaa . und der Spruchkammervorsit -
zende Dr . Dallinger entpuppten sich ln

einer öffentlichen Versammlung in Alt -
lußheim als Hetzer übelster Sorte . Ent¬
gegen der Wahrheit behauptete Dr . Gaa,
daß der kommunistische Arbeitsminister
Kohl bis hettf « noch keinen Gesetzent¬
wurf zum Mitbestimmungsrecht fertigge¬
bracht hätte . Dr . Gaa muß wissen , daß
dieser Gesetzentwurf dem Kab 'nett vor -

Tn p*n *r
sltzung wurde das mitgeteilt . Die Leben s-
mittelschlebuneen bei den E^nährnngs -
ämtern den Kommunisten ln d 'e Schuhe
zu schieben , ist ein weiteres Glanzstück
d{®ser Oblen Hetze . Wenn feststeht , daß
Mitglieder unserer Partei sich vergangen
haben , dann werden sie rücksichtslos ent¬
fernt . Das weiß H *rr Dr . G?a auch .
Dr . Dallinger . der d*e kommunistischen
Arbeiter als Säufer bezeichnete , glaubte
sich damit großtun zu können , daß er
angeblich e4ufcehe Mitglieder der ehe¬
maligen NSDAP mit sehr geringen Stra¬
fen entnazifiziere . Die Wirklichkeit ist

Jedoch anders . So wurde ein ehemaliger
Angestellter mit 50? Mark Geldstrafe .
äs Tegen ' Aufbauarbeit und zw " ’
Bewährungsfrist bestraft . In Altlußhetn »
weiß man , daß dieser ehemalige Pg . n 'e*i
manden etwas zu Leide xetan hat . ®
hat sÄ*hs R !rd «*r . arbeit * trotr sei ’*'*f
verkrüppelten Hand als Maurer . Bei den
geringen Löhnen sind 500 Mk . für diesen <
M?nn eine harte Strafe . So sieht dit ,
Milde des Herrn Dallinger gegen einfache
Nazis aus . Der Platz reicht nicht aus , uii
all d *e zahllosen Lügen zu widerlegen *
Die Kostproben dürften genügen .
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